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1252 DIÈ BERNER WOCHE

Waadtlander in, Biel nieder. Die ursprüngliche Bieler Uhren-
industrie, die auch in Bözingen und Leubringen Eingarig
gefunden hatte, wurde zur Zeit der politischen Wirren und
Umwälzungen vernichtet. Erst in den 1840er Jahren er-
wachte sie allmählich zu einer neuen, ungeahnten Blüte.

Auch das Seeland hatte am Aufkommen der Uhren-
industrie Anteil. In Ligerz, im heutigen Amt Nidau, sind
Ansätze des Uhrengewerbes, zum mindesten eines Uhren-
handels unter dem Einfluss von Neuenstadt, bereits im Jahr
1715 urkundlich bezeugt. In Nidau selbst und in Twann
fasste das Uhrengewerhe in der zweiten Hälfte des. 18. Jahr-
hunderts vorübergehend Wurzel. In Madretsch, Täuffelen
usw. ist es im 19., teilweise sogar erst im 20. Jahrhundert
eingebürgert, worden.

Aus dem Amt Aarberg und dem Amt Erlach stammen
bereits im 18. Jahrhundert vereinzelte Uhrmacher der
Neuenburger Berge und des St. Immertals. Die Uhren-
industrie fasste hier erst im 19. Jahrhundert festen Fuss.
In Lyss haben in den 1860 er und 1870 er Jahren zwei
Rohwerkfabriken bestanden.

Im heutigen Amt Büren war die Uhrenindustrie bereits
im 18. Jahrhundert in Pieterlen und in Meinisberg heimisch.
Beide Orte gehörten bis zum Jahr '1815 zur Herrschaft
Erguel und zum ehemaligen Fürstbistum Basel. Die Uhren-
industrie in Büren, Lengnau usw. ist eine Gründung des
19. Jahrhunderts und unter dem Einlluss von Grenchen
und Biel entstanden.

Seit dem beginnenden 18. Jahrhundert Hessen sich Uhr-
mâcher in der nächsten Umgebung bernischer Landvogtei-
sitze oder patrizischer Herrschaftssitze nieder, besonders im
Oberaargau (Wangen, Aarwangen, Oberbipp, Landshut,
Thunstetten usw.). Einige hatten Beziehungen zu den
Neuenburger Bergen und zum St. Immertal. In den: 1760 er
Jahren war der Engländer Harrison bestrebt, die Uhren-
industrie in Burgdorf einzuführen. Sein Versuch war von
kurzer Dauer.

Althandwerkliche Haus- und. Taschenuhrmacher hat die
Stadt Bern das ganze 18. Jahrhundert hindurch und schon
viel früher gekannt. Im Jahre 1756 aber wurde von Genf
und der Waadt aus eine Uhren- und Juwelenfabrik nach der
Hauptstadt verpflanzt. Nach wechselvollem Schicksal
schloss sie 1763 ihre Tore.

Die Sumiswalder Hausuhrenindustrie, welche im 19. Jahr-
hundert sich eines besonders guten Rufes erfreute, war ein

Ableger, der Neuenburger Pendülenmachei ei. Ihr ^Begründer

Johannes Leuenberger, bestand anfangs der 1820er "Jahre

seine Lehre in La Chaux-de-Fonds. Das Emmental hat schon

früher tüchtige Hausuhrenmacher gekannt. Die Geschlechter

Blaser von Langnau, Ingold. von Lauperswil, Schalass von

Trachselwald, Stauffér von Eggiwil und Steiner von Signa«

ragen hervor. Die meisten waren im St. Immertal und in

den Neuenburger Bergen tätig.
Ende des 19. Jahrhunderts hielt die neuzeitliche Uhren-

industrie auch im Berner Oberland ihren Einzug, besonders

in der Stadt Thun, welche bereits im 18. Jahrhundert und

noch früher mehrere Gross- Und Kleinuhrmacher kannte,

von denen einige ihre Lehre im Jura bestanden haben

Anfangs der 1760 er Jahre gründete Ador fils, der Sohn eines

der Begründer und Leiter der stadtbernischen Uhren-und

Juwelenfabrik, in Thun eine Uhrketten- und Juwelenfabrik
die auch einheimische Arbeitskräfte heranbildete und be-

schäftigte. Ihr war ein kurzer. Bestand beschieden.
Die Geschichte der Zeitmessung und Uhrmacherkunst

beweist, wie stark bereits in früheren Jahrhunderten auch

in bernischen Landen das Bedürfnis nach brauchbaren Zeit

messern war. Die alte Sonnenuhr und Sanduhr vermocht«
den wachsenden Anforderungen an eine genaue Zeit-

bestimmung und Zeitangabe nicht mehr Genüge zu leisten,

Noch im Jahr 1700 war die Minutenuhr in der Stadt Berit

eine Seltenheit. Dank der Einführung der Spiralfeder uni

besonders feiner Uhrgänge, wie der Ankergang, war es

möglich, die Sekundenuhr zu schaffen.. An Stelle der alten

Schlüsseluhr trat die Uhr mit Aufzug am Bügel.
Was hat. die schweizerische Uhrenindustrie in den

jüngsten Jahrzehnten an Neuerungen und Vervollkomm-

nungen picht alles geschaffen: die Armbanduhr, die staub-

und wasserdichte Uhr, die stossgesicherte Uhr, die Uhr mit

Selbstaufzug, die antimagnetische Uhr. An all diesen Et-

rüngenschaften hat die bernische Uhrenindustrie .Hervor)

ragenden Anteil. St, Immer, Cortébert, Tavann.es (Dachs)

felden), Tramlingen, Münster und Biel sind heute Standorte

ersten Ranges. Hier werden Markenuhren von Weltruf

erzeugt.
Der Berner Jura, Biel und das Seeland haben an der

Erhaltung einer blühenden Uhrenindustrie ein Lebens-

intéressé. Sie ist ein lebenswichtiges Glied der bernischen

Volkswirtschaft und der schweizerischen Volkswirtschaft

überhaupt.
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BERNERLAND
16. November. Die Obligationärversammlung

der Emmental- und Burgdorf-Bahn, unter
Leitung von Bundesrichter Dr. Ziegler, ^0.

nimmt die Bedingungen betreffend Bahn-
fusion auf 1. Januar 1943 an. 21.

f in Schlosswil Frau Johanna Herrmann,
geb. Schmid, Gattin von Regierungs-
Statthalter Herrmann.

-a— Während eines Uebungsfluges in der —
Gegend von Interlaken verunglückt der
Pilot Leutnant Peter Beglinger tödlich.

—- -j- in Erlenbach Christian Hofer, einer der
markantesten und erfolgreichsten Vieh- —
züchter.

— Der Stadtrat von Thun beschliesst auf —
Antrag des Gemeinderates die Ausrichtung
einer ausserordentlichen Herbsttcuerungs- ----
zutage an das Gemeindepersonal und die
Lehrerschaft.

18. Die Oekonomische und gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Bern befasst sich —
in einer unter dem Vorsitz von alt Bundes-
rat R. Minger stehenden Versammlung mit
der bessern Ausbildung der Dienstboten
und Bauernsöhne und dem Problem der —-
bäuerlichen Berufsbildung.

20. In Langenthal wird die Liegenschaft der —

Gebr. Aeberhard samt Wagnerei und
Mosterei ein Raub der Flammen, trotz
Einsatzes von 20 Wendrohren.
Die Gemeinde Schwanden ob Brienz richtet
eine Gemeinschaftsküche ein.
In Biel verhaftet die Polizei drei Dia-
manten - Schwarzhändler und beschlag-
nahmt Edelsteine sowie Fr. 130 000.-—-
in bar.
Zum Gerichtspräsidenten des Amtbezirks
Bern wählt der Regierungsrat Fürsprech
Karl Hilfiker, bisher ausserordentlicher
Gerichtspräsident.
In Aeschi ob Spiez wird eine Fiurgenossen-
schaft gebildet.
In Frutigen wird ein Waldbesitzerverband
gegründet.
Der Grosse Gemeinderat Interlaken be-
willigt Kredite für Herbstzulagen pro 1942
und 1943 an das Gemeindepersonal und
die Lehrerschaft.
•f- In St-Cergue ob Nyon alt Hotelier
Hans Michel-Lauener, der in Interlaken das
Hotel Splendide erstellen liess, im Alter
von .40 Jahren.
Die Verpflegungsanstalt Dettenbühl begeht
ihr 50 jähriges Jubiläum.
Der Grosse Rat beendet die Beratung des

Voranschlages pro 1943, unter Gewährmj

eines Kredites zur Förderung der Klein-

Viehzucht. Zugestimmt wird der

tretung eines Pfarrhauses an die Gesamt-

kirchgemeinde Bern, sowie dem Ankam

von 46 000 m® Areal für rund 1,2 Milh*J
Franken zwecks Errichtung eines UM*

Kasernenanbaues.
22. -f- In Burgdorf Messerschmied Ernst KI»

der in der Gemeinde in früheren -Ja

eine bedeutende Rolle spielte.

STADT BERN
16. November. Der Synodalrat stiftet ins ':-

erstandene Rathaus eine schöne

18. In Bern fällt der erste Schnee.

19. Die städtische Schuldirektion w ' |»
Sammlung von Kleinflaschen dure

städtischen Schulen durch,
">— Die Einwohnergemeinde läs'st

Bethlehemstrasse im Stöckacker r ^
visorische. Wohnbaracken und ®

^
Reitschulgut an der Weissens

sieben Baracken und drei Bio-Kjjttf
21. Der Dies academicus wird vor u

A nia abgehalten. An Stelle
tretenden Prof, Carlo Sganzim u

Prof. Dr. Sigmund Mauderli dasJ
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W^ssàlâuclsr .iu BisI ipe6er. Ois ursprüugliobs Bislor Obren-
inäuslrie, ärs aueb in Bö^ingen uiacl Beubringsn Oingsbg
gslunelen balle, wurcls ?ur Tüeit <Ier pobtisebsn iVirrsu uncl
Omwsl^ungsn voruiebtst. Orst in 3 en 1819 er Satiren er-
wsebts sis sllmäblieb xu einer neuen, ungsabnten Blüte.

àeb 3as Leelan.3 batts am kiüfbommsn 3sr Obren-
industrie rintsil. In Oiger?, in» bsutigsn kimt libàu, sinü
kinsät^s 3ss Obrengswerbes, 2um minàsstsn eines Obren-
banüels unter 6em Oinlluss von lXeusnstaüt, bereits iin labr
1715 urbunàliob bezeugt. In ftbàau selbst und in Bwsnn
fasste ds8 l 9n imgewe, In- in 3er Zweiten llalfts 3es.18. 3sbr-
bun3srts vorübsrgsbsn3 Wurzel. In Nadrstseb, lauffelen
usw. ist S8 im 19., teilweise sogar erst iin 29. .labrbun3srt
eingebürgert worden.

kius 3sm rimt àrberg un3 den» timt Orlaeb stammen
bereits im 18. 3sbrbun3srl versin^slte Obrmaeber der
Heusnburger Bergs »ind ds8 Lt. Immsrtsls. Ois Obren-
in3ustris fasste Her erst im 19. 3abrbun3srt festen Buss.
In O^88 baben in den 1869 er un3 1879 er labren i?wei
Bobwerblsbriben bsstsn3sn.

Im beutigen kimt Bürsn war die Obrenin3ustris bereits
im 18. .labrbun3ert in Bisterlsn und in Msinisberg beimiseb.
Iiside Orts gsbörten bis ?um .labr 1815 ^ur llerrsebslt
Orguel nnd t?um sbemaligsn Bürstbistum Basel. Ois Obren-
in3ustris in Lüren, Oengnau usw. ist eins Orünclung ds8
19. .lsbrbun3erts und unter den» Lintlnss von Orenobsn
nnd IZiel entstauben.

Zeit dsm beginnenden 18. 3abrbun3srt Iie88sn 8Ìeb Obr-
maebsr in der näebsten Umgebung bsrnisebsr Banbvogtei-
sàe oder patrizusobsr Oerrsebaltssit^e nisbsr, bssonbsrs im
Oböraargsu (iVsngsn, kisrwangsn, Oberbipp, Osnbsbüt,
Ibunstettsn usw.). Binigs batten Ls^isbungsn ?n den
Itlsusnburgsr Bergen und 2um Lt. Immertal. In den 1769er
labren war der Ongländsr Harrison bestrebt, die Obren-
indu8tris in Burgdorl vin^nlübren. Lein Vsr8ueb war von
Burner Oausr.

kiltbanbwerbliobs Blaus- un3 Basebsnubrmaeber bat die
Ltsdt Bern da8 gan^s 18. dabrbnndert bindurob und 8ebon
viel Irübsr gebannt. Im dsbre 1756 aber wurde von Oenl
und der 'Wandt aus sine Obren- und duwelenlabrib naeb der
Hauptstadt verpflanzt. lXaeb wssbselvollem Lebiebssl
sebloss sie 1763 ibre 'lore.

Ois Lumiswalder Oausubrsnindustrie, wslebs im 19. dabr-
bundert sieb eines besonders guten IIo l es erfreute, war sin

Ableger, der iXkuenkurger Bsnbülsnmsobsrei. Ibr Bsgniiià
dobannes Osusnbsrger, bestand anfangs der 1829er dàn
seine Oebrs in Bs Lbaux-3e^Bon3s. lkas Ommental bgiài,
Irübsr tüobtigs Ilausubrsnmaobsr gebannt. Oie Oesebleà
Blaser von Oangnau, Ingold von Oauperswil, Lobalzzz

Irsebsslwald, Ltauklsr von Oggiwil und Lteinsr vor»

ragen bsrvor. Ois meisten waren im Lt. Immertsi unâ!»
den Heusnburger Bergen tätig.

Onds des 19. dabrbundsrts bielt die nsu^eitbebs
industrie aueb im Berner Oberland ibrsn Oin^ug, besoàz
in der Ltadt l'buir, wslebs bereits im 18. dsbrbui»<lkrì uirl

noeb Irübsr mebrexs Oross- und Xlsinubrmaeber bsi>i>^

von denen einige ibre Osbre im dura bestanden là»
Anfangs der 1769er dabro giündsts ^.dor lils, der öolnrxi«
der Begründer und Ositer der stadtberniseben Obren-

duwslenkabrib, in Ibun sine Obrbettsn- »rnd duwsleàliii!!
die aueb sinbsimisebs ^rbeitsbrslte bsrsnbildets unä be

sebältigte. Ibr war ein burner Bestand bssobisdsn.
Oie Ossebiebts der ^sitiNsssung und ObimaeberlciiM

beweist, wie starb bereits in Irübsisn dabrbundsrten »b
in bsrniseben Banden das Bedürfnis naeb brauebbsren 7eit

mssSern war. Oie alte Lonnsnubr und Lsndubr vsrmocbt«
den wsebssnderr drnlorderungsn an eins genaue
kestimmung uird Xeitangnbe niebt mebr Osnüge ^u leistÄ.

^loeb im dabr 1799 war die blinntsnubr in der Ltaà kîeni

sins Lsltenbsit. Oanb der Oinlübrung der Lpirabeäer iiÄ
besonders feiner Obrgsngs, wie der Wnbsrgang, â N

möglieb, die Lebundsnubr ?u sebaffsn. àn LtsIIs äsr ài>
Leblussslubr trat die Obr mit ^.uOug am Bügel.

Was bat die sebwei^erisebe Obrsnindustrie in à
jüngsten dsbr^obntsn an iXsusrungen und VervollboliM-

nungsn triebt alles gssebaffsn r die rVrmband»rbr, die sià
und wasssrdiebte Obr, die stossgssiebsrts Obr, die là M

LsIbstsuOug, die antimagnstisebe Obr. tin all diesen O

rüngsnsebaftsn bat die bsrnisebe Obrsnindustrie l»en«

ragenden rinteil. Lt. Immer, Lortebert, davannes sLàl
leiden), drsmlingsn, Münster und kiel sind beute 8tiM<l«ts

ersten Banges, liier werden Marbsnubrsn von Uà»t
erzeugt.

Oer Berner dura, Biel und das Lesland bsbsir an à
Orbaltung einer blübsndsn Obrsnindustrie ein belê
intéressé. Lie ist. sin lebenswiebtiges Olisd der bernisà
Volbswirtsebaft und der sebwei^srisebsn VolbsMüselä

überbsupt.

k B k kil L k ü à 0
tk. klovsiridsr. Ois Obligàoi»àrverssini»lui»g

äer Emmental- unä àurxâork-kstin, unter
üsitung von Lunckssriàter Or. ^isgler,
niinrnt üis IZeâin^ungen kstrekkenct ksîin-
kusion sut t. tlanusr 1943 an. 21.

f in 8cklosswil krau 1<ànns Herrmann,
Aed. 8etiMlâ, von.
sîaiîliÂlîer Herrnianri.

-4- Wàtirenâ sines Hedun^skluKes in der —
Osgsnä von Interlàen verunglückt clsr
?ilot Osutnnnt ?etsr Lsglingsr töälicb.
f in Lrlendaek Llirîstisn ltoker, einer äsr
rnarlcantesten unà erkolgrsieüstsn Viel»- —
^üebtsr.

— Oer Ltuàtrst von îtiun bsseüliesst auk —
Antrag àss Osinsincksrstes àio ^usrieütung
einer ausssrorclentlielten tterdstteuerungs-
Zulage air àss Oeinsinckepersonnl uncl 6ie
I^sìii'erseìiBà.

18. Ois Oskonoinisetls unà geineinnütxigs
OvssUseìrnkt âes Xsntons Oern dekasst siel» —
in einer unter (lern Vorsitz von alt Luncles-
rst kì. Alingsr stellenden Versainrnlung rnit
äer bessern àsbilâung der vienstdoten
unâ LauerN80kne nnâ dein ^roblsin der —'
bàuerliebsn Lsruksbilâung.

29. In I.sngentbsl wird die Biegensebskt der —

Osbr. àberûard snnir Wagnerei und
Mosterei ein ksud der klammen, trot?
Oinsat?ss voir 29 tVendrolrreir.
Oie Osinsinds 8cliwsnllen ob krien/ rielrtst
eins (Zemeinsclisttsliücbe ein.
In kiel verlraktet die ?oli?ei drei Oia-
msnten - 8cbwsr?bänliler und dsselrlag-
nalnnli Ldslsîeine so^vie 1Ì30 000.^—
in bar.
/nun vericbtsprssiäenten des ^intbe?irks
kern wälrlt der llegierungsrat kürsprecir
Karl Oibiker, bisber ausssrordentliebsr
(3erieiiìLprâsident.
In Peseln ob Lpis? wird eine klurgenossen-
scliskt gebildet.
In krutigen wird ein VVaIlikesit?erverdsnlI
gegründet.
Oer Brasse Bsineindsrat Interlaken de-
willigt Kredite kür klerbsOulsgen pro 1942
und 1943 an das Bsrnsindspsrsonal und
die Oebrerscbakt.

l In Lt-Lsrgus ob Kz-on alt Hotelier
Hans Micbel-bauener, der in lnterlsben das
Hotel Lplsndide erstellen liess, iin kilter
von 49 dabrsn.
Ois Verpklegungsanstslt vettenbübl begebt
ibr SllMkriges Jubiläum.
ver Lrosse lîst beendet die Serstung des

Voranseklsxes pro 1943, unter üe«Im»k

eines Kredites ?ur kördsrung äer Le>>'

vieb?uebt. ?.ugestiinint wirä äer

tretung eines kksrrbsuses an äie Lesm)

IciroìiAerrisiiiâe Lern, so^vie äem -ìà-
von 46 999 n»2 ^.resl kür runä 1,2

kranken ?wsebs krriebtung emes

Kssernensndsues. », „
22. -j- In kurgdork Messerscbnried ^rast «»'

der in der Benreinds in trüberen »

eins bedeutende Holle spielte.

8?tvv'r kkk?i
16. Rovernber. Oer 8xnodslrst stiktet iw >>

erstandene Katbsus eins seböns

18. In kern källt der erste 8cbnee.

19. Ois stadtrsebe Lcbuldirektiov tu l-

8smmlung von Kleinklascben äurc

städtiscben Lebulsn dureb, àt
-— Ois kinwobnergeineinde

Kstblsbeinstrasse iin Ltöekseker >

^visorisvbe Wobndsracben Ullä f
kì.6Îi8e1iulAuî an 6er ^Veissew

sieben kgraelcsn und drei .IbM»
21. ver oies sesdemicus wird vor " ê

tula sdgsbslten. à Ltêlle
îreieriâeir ?rok. Larlo u

?rvk. Or. 8iginund »auä-rli »ü



Drahfseilbah

Links: Bahnmeister
Wittwer versieht schon
seit 27 Jahren seinen
Dienst. Das Publikum
benennt ihn mit einem
eigenen Kosenamen

Links oben: An der Endstation. Durch die Zentralisation der
Bureaus des Kriegs-, Industrie- und Arbeitsamtes im Marziii-
moos wird die Frequenz der Bahn noch zunehmen
Oben: Die Betriebsenergie liefert der Stadtbach.
Das Reservoir des oberen Wagens wird mit Was-
ser gefüllt, dessen Gewicht den unteren Wogen her-
aufzieht. Der Kondukteur bedient die Vorrichtung

Das ist die kürzeste Bahn der
Schweiz. Sie fährt in 80 Sek.
von der Bundeshausterrasse
ins Marziii hinunter. Bundes-
rate gehören zu ihren hohen
Gästen. Kinder und Hunde

haben freie Fahrt

Sie führt von der Bundeshausterrasse ins Marziii hinunter
und ist nur 105 Meter lang. Es ist schwer zu sagen, ob man
in dieser Miniaturdrahtseilbahn mehr einen Ausdruck ber-
nischen Zentralisierungswillens oder bernischen Fortschritts-
geistés erblicken soll. Auf alle Fälle war die Erstellung der
Bahn im Jahr 1884 ein Wagnis. Denn damals standen im
Marziii unten noch nicht soviel Häuser wie heute und dann
wusste man ja nicht, ob die Leute nicht lieber das Fahrgeld
sparen wollten als — rechtzeitig auf den Zug zu kommen.
Die Spekulation auf das feurige Berner Temperament war
richtig. Die Bahn rentierte. Ihre Frequenz nahm von 150 000

Fahrgästen im Jahr 1909 auf 340 000 Fahrgäste im Jahr 1941

zu. Dank der Benützung des Wassers des Stadtbaches als
Betriebsenergie sind die Auslagen verhältnismässig gering.
Hochsaison hat die Bahn im Sommer, wenn Tausende von
Bernern über Mittag in die Aare hinunter zum Baden fahren.
Ueber die Bahn ist überhaupt nicht zu spotten. Sie wird
häufig von hohen Fahrgästen, z. B. den Bundesräten Etter
und von Steiger benützt. Sie hat auch ihre gemütlichen
Seiten. So haben Kinder und Hunde freie Fahrt. Das Letztere
merkte sich ein Bernhardiner, der jahrelang jeden Morgen
auf die Bundesterrasse hinauffuhr, um die Aussicht zu ge-
niessen.

Viele Leute sparen heute noch lieber das Fahrgeld von 15 Rap-
pen und gehen zu Fuss, gleiten dann aber oft aus, besonders auf
einem Stollendeckel, erklärt der Kondukteur (Phofopress Zürich)

Die kürzeste Bahn der Schweiz

Von hier aus gesehen
sieht das Bähnchen so
stolz aus wie die Rigi-
bahn

vr-slitssilbsli

binks: Labnmsistsn
Vittvsnvsnsisbtsckon
seit 27 laknen seinen
Dienst. Dos Publikum
benennt ikn mit einem
eigenen Kosenamen

binks oben: à (ten Endstation, Duncb die Tsntnalisation den
öunsous des Kniegs-, lndustnis- und ^nbsitsamtes im lvtanrili-
moos vind die pnsqusnr den kakn nocb runebmen
Oben: Die kstniebssnsngis listent den 5tadtdack.
Das Kesenvoin des obsnen Vogsns vind mitlas-
5er gefüllt, clessen (zsvvickt clen unteren ^ygen ksr-
aufriebt. Den Kondukteun bedient die Vonnicktvng

Das ist die künreste Sakn den
Zcbveir. Zie täknt in S0 5ek.
von den kundesboustennosse
ins lvtanrili binuntsn. Sundes-
nöte gsbönsn ru ibnsn koken
Lösten. Xindsn und l-lunde

kaben kneie poknt

Lie tuknt von den kundeskaustennasse ins l^anrili kinunten
und ist nun 105 kneten lang. Ns ist sckven ru sagen, ob man
in diesen ^iniatundnaktseilbakn nnskn einen ^usdnuck den-
niscken Tentnalisienungsvillens oden benniscken pontscknitts-
geîstès enblicken soll, ^uf alle pälie van die pnstellung den
kakn im Jakn 1SL4 ein Vtagnis. Denn damals standen im
^anrili unten nock nickt soviel I-läusen vie beute und dann
vvsste man ja nickt, ob die beute nickt lieben dos Pakngeld
Spanen vollten als — necktreitig aut den Tug ru kommen.
Die Spekulation auf das fevnige Sennen lempenament van
nicktig. Die Sakn nentiente. lkne pnequenr nakm von 150 000

Pakngästen im dakn 1S0? auf Z40VV0 Pakngäste im Jakn 1S41

ru. Dank den Seniitrung des Vassens des Stadtbackes als
Setniebsenengie sind die Auslagen venkältnismässig gening.
l-locksaison kat die kokn im Sommen, venn Tausende von
kennenn iiden Mittag in die^ane kinunten rum Saden kaknen.
Deben die Sakn ist vbenkaupt nickt ru spotten. Sie vind
käufig von koken Pakngästen, r. v. den Svndesnäten ptten
und von Steigen benvtrt. Sie kat auck ikne gemvtlicken
Seiten. So kaben Kinden und i-lunde fnsie paknt. Das betrtene
menkte sick ein Sennkandinsn, den jaknelang jeden àngen
auf die vundestennass« kinauffvkn, um die ^ussickt ru gs-
nîessen.

Viele beute Spanen beute nock lieben das pabngsld von 15 Kap-
pen unö geben ru puss, gleiten dann oben oft aus, besondsns auf
einem Aollsndecksl, enklönt den Konduktsun (pbotopnsss Tünicb)

à làà kslin à 8cwkiî

Von bien aus gsssbsn
siebt das köbncben so
stolr aus vis dis Kigi-
bakn
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